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Mittelholzer
10. Ueber der Wüste, im Sonnenbrand,

War's, wo er furchtbar die Oede empfand.
Da gab ihm, um seinen Geist zu ermuntern,
Ein Begleiter den Titel «Sandgraf von Fluntern».

Er aber geriet, voll Sehnsucht nach Bäumen

Und Garten und Haus, in gefährliches Träumen.

11. Da bog er sich plötzlich mit schnupperndem Näslein

Hinab und erblickte ein Palmenoäslein.

Bald war der Vogel erdwärts geleiert

«Hier,» sprach er, «wird jetzt Weihnacht gefeiert

Mit Kokosnussmilch und saftigen Datteln,
Ehe wir von neuem das Flugross satteln!»

12. Nachdem er sich so das Leben versüsst,

Hat er den Tschadsee erreicht und begrüsst

Und dann (was hat seine Seele verdrossen?)

Die Heimkehr der Küste entlang beschlossen.

Liess vielleicht der Auftraggeber ihn schecklos?

Machten andere Gründe die Reise zwecklos?

Je nun, er verschmähte des Erdteils Herz

Und wandte sich schweigend züriwärts, pox

£a$ ^inb unb bie (Suppe

"Mama unb tyapa fifcen bei Xifdj. 3mi=
fdjen ihnen ï»ie Heine .£ebtj.

Warna \a)öp\t beut Sinb ben Xellcr mit
Subbc boll. Xabei mit einem SBlicf auf
"$apa: D, heute mirb £cbtj brab fein,
heute toirb fie fdjön ihre Subbe effen!"

£cbtj ftfet mit großen Slugen ba unb fmeit
mit bem Söffet.

%*apa (gütig crmafjncnb): SUdjt fielen
beim (fffen!" {Ta cr bon Warna ein un=

lotlftges Slugc jugcluorfcn betommt): ^a,
©ebb, eine gute Suppe, eine feine Weis*

\uppe."
&eb\y. Mcisfubpe mag £cbtj nidjt." Sie

herzieht bas Gtefidjt unb toill ben Xcllcr
locgfdjicbcn.

Warna: .Çicbtj, brab fein!" (^u tyapa):

Sitarum mufjt Xu benn fagen, bafj ce

SReiëfubpe tft, toenn baë .ftnb Steiëfubbe

nidjt mag?"
s$apa: Wein, eë ift Srcbsfubbc, eine

gute, gute Srcbsfubbc."
.¦ncblj: ,ttrcbêfubbc mag £ebtj nidjt."
tyapa (ftreng): -Ç>cbt), Xu totrft bic Mets»

fubbe effen, fonft Xu locifjt fdjon ."
Warna: SJrüü" bodj baë Sinb nidjt gleidj

fo an. ßrft fagft Xu ïlîetëfubbe, bann Srebë*

fubbe, bann mieber fôeië , baë mufj ja
einen Grmadjfeucn fonfuë madjen ."

%*apa: Xex ÎÇrafe, joli effen."
Warna: £àtteft Xu iein fflort bon ber

Mcisfubbc gefagt, tjatte fic fdjon gegeffen.

Slber Xu mufjt Xidj überall fjincinmifdjen.
SScnn idj allein mit ber Steinen bin, ifjt
fie ftetë ofjne Slage."

ißaba: Sie fjat immer brab ut effen.

Sludj menn jufällig ihr SJater anlocfcnb ift.
53ei biefer Grjtehung fann aus bem f inb

nidjts ioerben."

Warna: (is hat eben eine 3ft<°fbjitrafic

gtjen Stciêfubpe."
Spaba: llnb idj habe eine 3^°fhntrûî'c

gegen unfolgfame Sinber nnb nnbernünf=

rige Wüttcr."
Çebtj: Jr>u=hu=fju!"

Warna: Ëë ift unmöglidj mit Xir ju
reben. Xas Sinb muf; Xidj ja fnrdjtcn.
Silk fürchten Xid). ga) jitterc, loenn Xu

«tr Üüre fjcrcinfommft." (Sich brûëf ab=

locnbcnb): Somm, Jpcbrj, tfj fdjön bie Suppe.

tfinen üöffet bon ïante 9tofa, einen Söffel

oon ber Oirofjmama ."
.Çcbh blärrt nun offen heraus.

Sßaba: £ebJj, Xu mirft bie Subbc effen,

eins, jmei, brei ."
Warna: Sßiltft Xu bas arme Sinb am

(înbe nodj fdjlagen?"
tyapa gibt ipebh mit bem Söffel einen

leidjten Stabs.
Warna: Um Otottesioiltcn, Xu bcr=

brennft bas ftnb mit bem fjctfjen Söffel,

Xu Rohling!"
§ebtj (tjebt fdjrcicnb bie Stritte): Wuttt!

Wutti!"
Xie Warna nimmt bas Stinb auë bem

Seffcl. Sei füll, £ebbtj, Xu bcfommft eine

anbere Subbc, eine ßifubbe." Sic gefjt mit
bem Stube auf bem Slrm ab unb ruft bic

Södjtn: Winna, ferbieren Sic bem £>crrn

meiter, mir tft ber Slbbcttt bergangen."

tyapa (brummenb, bei fidj): ^mmer mufj

idj bte Subbe auslöffeln, toenn mit beut

SMg ettoas los ift!" (Sr fdjlingt Ijafttg bas

Gffen fjinab, erljebt fidj bann rafdj unb geht

tuüteub inë Siüro.

Slber hier überfommt ilju bic !Kcuc. (Sr

fietjt fid) als Ijäuelidjer Störcnfrieb, ber

mit feinen Sterbenfrifcn eine fleine fdjloadje

^rau jugruubc ridjtet.
früher aie fonft berläfjt er bic SIrbcit,

fauft SJlumeu für bic gequälte Wutter fei«

neë Sinbee unb Spicljeug für ficht). Hl

milt gntmadjen, mas er mittags terbrodjeu.

(fin iuafjrfjaft (Vkläutcrter tcljrt cr fjeim.

3 in ©arten bor feinem Sanohaus ber=

fjält er ben Sdjritt. Xa fifet bie Wärtncrs=

familie jum Stbenbcffcn bereinigt, unb mit=

ten unter ben fdjmuhigcn Stangen entbceft

cr feine .Çcbtj.

§ebtj", tritt cr lächelnb auf fie ju, Joas

ruft Xu ba?"

Xie Wârtncrëfrau: Steh, laffen Sic bas

Sinb miteffen, es fdjmeclt ifjm fo bei unë."

£>ebtj fdjmiert fidj einen bollcn Söffel um

ben Wunb unb nidt fröhlidj: ,,«=u=t!"

Xie «ârtnerêfrau: So ein flugeë unb

fanfteë Sinb! Söte artig es ifjt, ba merft

man gleich bie (Srjichnng ."

Xer arme s^aba jcrfnirfdjt: SHaë Ijaben

Sic benn ba ônttcê?"

Xie «à'rtnerêfrau: Ncisfubbe, Jôerr

Xof'tor." 4>einj S-diarcf

*
33cttler: gdj fjabe feit SBodjen feinen

Riffen gleifd; gcfeheit."

öausfrau jur Söcfjin: "Maxie, je igen
8ie bodj bon atanen Wann ein Salbë*

fdinitjel!"

Cfiianti'DeM/w
Seit 60 Jahren elngelilhrte 0«»li,!i,srnt"'l!e-

Verlangt ihn Uberall 1

ARNOLD DETTLINQ, Chlantl-Import
BRUNNEN - Qegr. 1867

2

10. élever 6er vollste, im 8onnenbrsnâ,

Vi^sr's, wo er îurcktbsr 6ie Oe6e empîsnâ.
Os gsb ikm, um seinen (-eist 2U ermuntern,
Lin Legleiter clen ?itel «8sn6grsî von ?Iuntern ».

Lr sber geriet, voll Lennsucnt nscn Lsumen

Onà (ìsrten unâ lisus, in geksnrìicnes ^rsumen.

11 Os bog er sick plötulick mit scnnuppernaem IVssIein

Uinsb uncl erblickte ein pslmenosslein.

LsI6 wsr 6er Vogel erclwsrts geleiert

«Hier,» sprscli er, «wir6 jetüt Vl?eibnsckt geîeiert
1>lit Xolî08nu88milck un6 ssîtigen Osttetn,
Lbe wir von neuem rlss Llugross sstteln! »

12. lVscbâem er sicb 80 6ss I.eben ver8Ü88t,

rlst er âen ?scbs68ee erreicbt uncl begrüs8t

I^n6 6snn sws8 kst seine 8eele ver6ro88en?j

vie Helmke kr 6er Xüste entlang bescklossen.

I.ie88 vielleickt 6er ^uîtrsggeber ikn 8ckecklo8?

lVlsckten snclere (?rüo6e clie Rei8e z:we<.KIo8?

-le nun, er ver8ckmskte 6es tlr6teils Herz.

On6 wsnâte sieb sckweigen6 ziüriwsrts. r.-^

Das Kind und die Suppe

Mama und Papa sitzen bei Tisch. Zwischen

ihnen die kleine Hedy.

Mama schöpft dem Kind den Teller mit
Suppe voll. Tabei mit einem Blick auf
Papa: O, heute wird Hedy brav sein.

heute wird sie schön ihre Suppe essen!"

Hedy sitzt mit großen Augen da und spielt

mit dem Löffel.
Papa (gütig crmahnend): Sticht spielen

beim lLssen!" (Ta er von Mama ein

unwilliges Auge zugeworfen bekommt): Ja.
Hedy. eine gute Suppe, eine feine

Reissuppe."

Hedy: Rcissuppe mag Hedy nicht." Sie

verzieht das Gesicht und will den Teller
wegschieben.

Mama: Hedy, brav sein!" (Zu Papa):

Warum mußt Tu denn sagen, daß es

Reissuppe ist, wenn das Kind Reissuppe

nicht mag?"
Papa: Rein, es ist Krebssuppe, eine

gute, gute Krebssuppe."

Hedy: Krebssuppe mag Hedy nicht."
Papa (streng): Hedy, Tu wirst dieRcis-

suppc essen, sonst... Tu weißt schon..."
Mama: Brüll' doch das Kind nicht gleich

so an. Erst sagst Tu Neissuppe, dann Krebssuppe,

dann wieder Reis , das muß ja
einen Erwachsenen konfus machen..."

Papa: Ter Fratz soll essen."

Mama: Hättest Tu kein Wort von der

Rcissuppc gesagt, hätte sie schon gegessen.

Aber Tu mußt Dich überall hineinmischen.

Wenn ich allein mit der Kleinen bin, ißt
sie stets ohne Klage."

Papa: Sie hat immer brav zu csseu.

Auch wenn zufällig ihr Vater anwesend ist.

Bei dieser Erziehung kann aus dem Kind
nichts werden."

Mama: Es hat eben eine Idiosynkrasie

g.^en Reissuppe."
Papa: Und ich habe eine Idiosynkrasie

gegen unfolgsame Kinder und unvernünftige

Mütter."
Hedy: Hu-Hu-Hu!"
Mama: Es ist unmöglich mit Tir zu

reden. Tas Kind muß Tich ja fürchten.

Alle fürchten Tich. Ich zittere, wenn Tu
zur Türe hereinkommst." (Sich brüsk ab¬

wendend): Komm, Hedy, iß schön die Suppc.

Einen Lössel von Tante Rosa, einen Lössel

von der Großmama..."
Hedy plärrt nun ossen heraus.

Papa: Hedy, Tu wirst die Suppe essen,

eins, zwei, drei..."
Mama: Willst Tu das arme Kind am

Ende noch schlagen?"

Papa gibt Hedy mit dem Lössel einen

leichten Klaps.
Mama: Um Gottcswillcn, Tu

verbrennst das Kind mit dem heißen Lössel,

Tu Rohling!"
Hedy (hebt schreiend die Arme): Mutti!

Mutti!"
Die Mama nimmt das Kind aus dem

Sessel. Sei still, Heddy, Tu bekommst eine

andere Suppe, eine Eisuppc." Sic geht mit
dem Kinde auf dem Arm ab und ruft die

Köchin: Minna, servieren Sic dem Herrn

weiter, mir ist der Appetit vergangen."

Papa (brummend, bei sich): Immer muß

ich die Suppe auslöffeln, wenn mit dem

Balg etwas los ist!" Er schlingt hastig das

Essen hinab, erhebt sich dann rasch und geht

wütend ins Büro.
Aber hier überkommt ihn die Reue. Er

sieht sich als häuslicher Störenfried, der

mit seine» Rervenkriscn eine kleine schwache

Frau zugrunde richtet.

Früher als sonst verläßt er die Arbeit,

kauft Blume» sür die gequälte Mutter
seines Kindes und Spielzeug für Hedy. t!r

will gutmachen, was cr mittags rcrbrochen.

Ein wahrhaft Geläuterter kehrt cr heim.

Fi» Garten vor seinem Landhaus verhält

er den Schritt. Ta sitzt die Gärtnersfamilie

zum Abendessen vereinigt, und mitten

unter den schmutzigen Rangen entdeckt

cr seine Hedy.

Hedy", tritt cr lächelnd ans sie zu, was
tust Tu da?"

Die Gärtncrsfrau: Ach, lassen Sic das

Kind mitessen, es schmeckt ihm so bei uns."

Hedy schmiert sich einen vollen Löffel um

den Mund und nickt fröhlich: G-u-t!"
Tic Gärtnersfrau: So ein kluges und

sanftes Kind! Wie artig es ißt, da merkt

man gleich die Erziehung. ."

Ter arme Papa zerknirscht: Was habe»

Tic denn da Gutes?"

Tic Gärtncrsfrau: Rcissuppe, Herr

Toktvr." Heinz Scharrl

-I-

Bettler: Ich habe seil Wachen keinen

Bissen Fleisch gesehen."

Hansfran zur Köchin: Marie, zeigen
Sie doch dem armen Mann ein

Kalbsschnitzel!"

Seit bo 1»kren einxeliilrrle yu-aitittümsri-e.
Verlangt >>»> Uder»»!
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